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Gefährlich ist nur, was knallt oder 
stinkt? Irrtum! Oft lassen sich 
Produkte, die gefährliche Stoffe 
enthalten, auf den ersten Blick 
kaum erkennen. Sie können sogar 

angenehm riechen, wie es einige 
Klebstoffe tun. In vielen 

Branchen kommt man 
tagtäglich mit Produkten 
in Kontakt, die gefährli-
che Stoffe enthalten und 
krank machen können. 

Auch zu Hause stehen 
Produkte mit Inhalts-

stoffen im Regal, die alles 
andere als harmlos sind. 

Was sind Gefahrstoffe?
Gefahrstoffe sind allgegenwärtig. Sie können in der Natur 
vorkommen (z. B. Salzsäure im Magen, Schwefelwasser-
stoff in Quellen, Ammoniak in Tierställen, Asbest im Speck-
stein). Meistens handelt es sich aber um industriell erzeug-
te chemische Verbindungen (z. B. Kleber, Lösemittel, Gase, 
Lacke, Laugen oder Säuren). Aber auch bei Arbeitsverfah-
ren können Gefahrstoffe entstehen (z. B.  Dämpfe, Holz-
stäube oder Schweißrauche). 

Gefahrstoffe können als Aerosole, Dämpfe, Feststoffe, 
Flüssigkeiten, Gase, Pasten oder Rauche  auftreten. Sie 
können daher über die Atemwege, das Verdauungssystem 
oder über die Haut in den Körper gelangen. 

Gefahrstoffe heißen so, weil sie gefährliche Eigenschaften 
haben. Selbst in kleinsten Mengen können sie unter Um-
ständen bei unsachgemäßem Gebrauch akute oder chroni-
sche Gesundheitsschäden verursachen, Fortpflanzung und 
Erbgut in Mitleidenschaft ziehen, zu Bränden oder Explosi-
onen führen sowie die Umwelt schädigen. 

Mögliche Auswirkungen auf die Gesundheit: Befindlichkeits-
störungen, akute und chronische Vergiftungen, Reizungen 
der Augen, der Haut und der Atemwege, Verätzungen, 
Haut- und Atemwegsallergien, Fruchtschädigung, Verände-
rung des Erbguts bis hin zu Krebs. 

Kennzeichnung von Gefahrstoffen
Um sich vor Gefahrstoffen zu schützen, sind fundierte In-
formationen nötig. Die wichtigsten Informationsquellen sind 
die Gefahrstoffkennzeichnung auf dem Etikett, das Sicher-
heitsdatenblatt, die Betriebsanweisung, die betriebliche 
Unterweisung sowie für die weitere Recherche verschiede-
ne Stoffdatenbanken im Internet. 

Grundsätzlich sollten alle Beschäftigten, die mit Gefahrstof-
fen in Berührung kommen, sich die jeweilige Verpackung 
genau ansehen. Denn dort zeigt das Kennzeichnungseti-
kett, was Sache ist. Etwa ob ein Produkt als giftig bezie-
hungsweise toxisch, ätzend oder sensibilisierend eingestuft 
ist und was beim Umgang damit zu beachten ist. Das Eti-
kett einer Gefahrstoffverpackung enthält folgende Angaben:
•	 Produktidentifikatoren benennen den Stoff/das  

Gemisch/gefährliche Inhaltsstoffe
•	 Gefahrenhinweise (H-Sätze = hazard statements) liefern 

Informationen über die Art der Gefahr
•	 Sicherheitshinweise (P-Sätze = precautionary state-

ments) informieren über den richtigen Umgang mit dem 
Gefahrstoff und über sichere Lagerung

•	 Gefahrenpiktogramme

•	 Signalwort („Gefahr“ für die „besonders“ gefährlichen 
und „Achtung“ für die „weniger gefährlichen“ Gefahrenka-
tegorien)

•	 Nennmenge/Nennvolumen in der Verpackung
•	 Name, Anschrift und Telefonnummer des Herstellers/

Lieferanten
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Gefahrstoffe: Keep away! 
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Die vollständige Liste aller P-Sätze befindet sich im Anhang 5 – Sicherheitshinweise – P-Sätze.

Abbildung 4 zeigt für Aceton ein Etikett mit der Kennzeichnung nach der CLP-Verordnung.

Abb. 4 Kennzeichnung für Aceton nach CLP-Verordnung * 

Gefahrenhinweise:
Flüssigkeit und Dampf leicht entzündbar.
Verursacht schwere Augenreizung.
Kann Schläfrigkeit und Benommenheit 
verursachen.
Wiederholter Kontakt kann zu spröder oder 
rissiger Haut führen. 

Sicherheitshinweise:
Von Hitze, heißen Oberflächen, Funken, 
offenen Flammen sowie anderen Zündquellen-
arten fernhalten. Nicht rauchen.
Einatmen von Dampf vermeiden.
BEI KONTAKT MIT DEN AUGEN: Einige Minuten 
lang behutsam mit Wasser ausspülen. Eventu-
ell vorhandene Kontaktlinsen nach Möglich-
keit entfernen. Weiter ausspülen.
Bei anhaltender Augenreizung: Ärztlichen Rat 
einholen/ärztliche Hilfe hinzuziehen.
Kühl an einem gut belüfteten Ort aufbewahren.

*   Name, Anschrift und Telefonnummer des Lieferan-
ten sind weitere Pflichtangaben, wurden aber aus 
datenschutzrechtlichen Gründen entfernt. 

Sicherheitshinweise – P-Sätze
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Eine Gefährdung besteht, wenn der Mensch räumlich und zeitlich mit einer Gefahrenquelle (Gefahrstoff) 
zusammentrifft. Die den Gefahrstoffen innewohnenden Gefahren müssen erst wirksam werden. Zum  
Beispiel durch Exposition, Brand, Explosion, bevor sie relevante Gefährdungen (Risiko) sein können.

Gefahr  
(Mensch)

Gefahr 
(Gefahrstoff)
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Eine Gefährdung besteht, wenn Beschäftigte räumlich und 
zeitlich mit einer Gefahrenquelle (Gefahrstoff) zusammen-
treffen können. Die mit den Gefahrstoffen verbundenen 
Eigenschaften (z. B. ätzend, reizend oder toxisch) müssen 
allerdings erst wirksam werden (z. B. durch Hautkontakt, 
Einatmen, Verschlucken, Brand oder Explosion), bevor sie 
relevante Gefährdungen (Risiken*) sein können. 

* Risiko ist die Wahrscheinlichkeit und die Schwere eines durch 
eine Gefährdung möglichen Schadens
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Das kann ich tun, um mich zu schützen
Auf Sicherheit achten
Wer die Risiken und Vorsichtsmaßnahmen kennt, arbeitet/
lebt sicherer. Oberstes Gebot: Die Kennzeichnung auf den 
Verpackungen aufmerksam durchlesen und die Hinweise 
beachten. Bei der Unterweisung konzentriert zuhören und 
auch mal einen Blick auf die Betriebsanweisung werfen, 
die in der Nähe des Arbeitsplatzes hängen muss. Sie verrät 
ganz konkret, wie man sich im Job zu verhalten hat und 
sich vor Gefahren beziehungsweise Gefährdungen schüt-
zen kann. Unzählige Informationen über Gefahrstoffe liefern 
auch Stoffdatenbanken im Internet, zum Beispiel GESTIS, 
die Stoffdatenbank der Deutschen Gesetzlichen Unfallver-
sicherung (DGUV). Um bestens informiert zu sein, selbst 
aktiv werden und nachfragen. Wer noch nie persönlich über 
die Gefahren und Schutzmaßnahmen unterwiesen wurde, 
sollte sich nicht scheuen, die Sicherheitsbeauftragten vor 
Ort, die Vorgesetzten oder die zuständige Fachkraft für 
Arbeitssicherheit (Sifa) direkt anzusprechen.

Gefahrstoffe ersetzen (substituieren)
Natürlich wäre es am besten und effektivsten, wenn man 
einen Gefahrstoff einfach durch einen weniger gefährli-
chen Stoff ersetzen könnte. Zum Beispiel lösemittelhaltige 
Farben und Lacke durch Produkte auf Wasserbasis. Ob das 
bei der eigenen Arbeit aber überhaupt möglich ist, muss der 
Arbeitgeber oder die Arbeitgeberin erst mal prüfen. 

Die technischen Schutzmaßnahmen benutzen 
Absaug- oder Lüftungseinrichtungen halten einem Gefahr-
stoffe buchstäblich vom Leib. Allerdings muss die Technik 
auch funktionieren, in Betrieb sein und richtig benutzt 
werden. Wenn etwas mal nicht rund läuft, Mängel sofort 
melden! Sind keine speziellen Lüftungsanlagen vorhanden, 
hilft oftmals auch Fenster und Türen oder Tore öffnen.

Auf eine gute Organisation achten
Gute Arbeit will organisiert sein. Das fällt natürlich in erster 
Linie in die Zuständigkeit der Vorgesetzten, aber jeder und 
jede Einzelne kann einiges dazu beitragen, dass unnötige 
Gefährdungen (vgl. Grafik oben rechts) vermieden werden. 
Zum Beispiel nur so viel eines gefährlichen Arbeitsstoffs mit 
an den Arbeitsplatz nehmen, wie unbedingt nötig ist. Oder 
darauf achten, dass gefährliche Arbeitsstoffe (z. B. brenn-
bare bzw. entzündbare Flüssigkeiten) nur in speziellen 
Lagerschränken oder -räumen gelagert werden, zu denen 
Unbefugte keinen Zutritt haben.

 

Auf Arbeitshygiene achten
Überall, wo mit Gefahrstoffen umgegangen wird, sind
Essen, Trinken, Rauchen oder Schminken am Arbeitsplatz 
tabu. Vor der Pause Hände und Gesicht gründlich waschen. 
Flaschen, Becher, Geschirr, Brote oder Zigaretten nie mit 
schmutzigen Händen anfassen. Schließlich sollen keine 
Gefahrstoffe auf diesem Weg in den Körper gelangen. Auch 
die Arbeitskleidung kann mit Gefahrstoffen verunreinigt 
sein. Hier gilt das „Schwarz-Weiß-System“. Die Arbeits-
kleidung („Schwarz“ = schmutzig) und die privaten Sachen 
(„Weiß“ = sauber, frei von gefährlichen Stoffen) sollten 
grundsätzlich getrennt aufbewahrt werden.

PSA benutzen
Die Schutzbrille zwickt, die Schuhe drücken, der Schutz-
helm sieht dämlich aus? Die Zeiten sind vorbei! Moderne 
persönliche Schutzausrüstungen (PSA) sind anders. Viele 
Produkte bieten inzwischen modisches Design, neueste 
Technik und hohen Tragekomfort. Also: Keine falsche Eitel-
keit an den Tag legen und PSA tragen! Infos zur richtigen 
Schutzausrüstung stehen in der Betriebsanweisung. Dar-
über hinaus können erfahrene Kolleginnen und Kollegen, 
Sicherheitsbeauftragte vor Ort, Vorgesetzte, die Fachkraft 
für Arbeitssicherheit oder der Betriebsarzt beziehungsweise 
die Betriebsärztin weiterhelfen.


